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Spannungsfeld: Dichte und Standort – Ivo Hasler, Vorstand Ressort Bau & 
Unterhalt, seit Frühling 2022 Stadtrat von Dübendorf, damaliger Projekt-
Architekt bei Schneider Studer Primas 

 
Kontext 
Dieser mündliche Input war Teil des Rahmenprogramms der 27. Kraftwerk1-Generalversammlung 
vom 11. Juni 2022. Auf vielseitigen Wunsch haben wir ihn im Nachgang verschriftlicht. 
Im offiziellen Teil am Morgen gabs Informationen zum laufenden Strategieprozess. Dabei wurden 
«Spannungsfelder» aufgezeigt, die unsere Genossenschaft jetzt und in Zukunft beschäftigen. Am 
Nachmittag wurden drei dieser Spannungsfelder «spürbar» gemacht, exemplarisch in der 
Kraftwerk1-Siedlung Zwicky Süd. Dieser Input hier ist einer von drei. 
 

Spannungsfeld Dichte, Standort 

Ivo Hasler spricht auf dem Velogaragendach, mitten im Innern der Siedlung, mit Sicht auf Fassaden, auf 
Erschliessungen über die Laubengänge sowie auf die Brücken, welche jeweils zwei Gebäude verbinden. 

«Die Spannungsfelder rund um Dichte und Standort sind keineswegs linear, es ist eher ein dichtes, 
vielfältig vernetztes Gebilde. 

Anspruchsvolle Lage / andere politische Ausrichtung versus günstiger Bodenreis  

Dass genau Kraftwerk1 hier gebaut hat, ist kein Zufall. Wir wurden explizit dafür angefragt, gesucht wurde 
eine Bauträgerin mit Erfahrung mit anspruchsvollen Standorten. Niemand konnte sich vorstellen, dass 
hier ein lebenswerter Ort entstehen könnte, umgeben von stark befahrenen Strassen, Eisenbahngleisen 
und Möbelhäusern. 

Doch wir habens geschafft, und ich bin auch stolz darauf, wir haben auf diesem anspruchsvollen Fleck eine 
Nachbarschaft schaffen können, die funktioniert und ausstrahlt, ja sogar integrative Kraft hat. 

Einfach war und ist das aber nicht, gerade wenn man aus Zürich kommt und die Rahmenbedingungen dort 
«gewohnt» ist. Zwar war das Land damals sehr günstig, doch wir hatten andere Herausforderungen. Wenn 
man aus Zürich rausgeht, raus in die Vorstädte muss man sich bewusst sein, dass es hier anders ist, zum 
Beispiel politisch anders. Hier in Dübendorf weht ein anderer Wind und es herrscht ein andres 
Werteklima. 

Wir sehen es auch als Chance, genau in diesem Rahmen weit über unsere Siedlung hinaus zu wirken. 
Akteur:innen wie Kraftwerk1 bringen andere Leute und andere Ideen, aktuell sind zwei Bewohnende des 
Zwickys im Dübendorfer Gemeinderat, und seit ich im Stadtrat bin, ist die Linke nun endlich seit 24 
Jahren wieder im Stadtrat vertreten. Das bringt Veränderungen und darin sehen wir auch unseren Auftrag. 
Schön, dass auch die Wogeno gewagt hat, hinter der Zürcher Stadtgrenze zu bauen, wir freuen, uns, wenn 
ihr Neubau bewohnt ist. 

Die Lage ist nicht nur wegen dem Verkehr anspruchsvoll, das Gebiet liegt auch zwischen den beiden 
Gemeinden Wallisellen und Dübendorf. Eine Schule, wo die Kinder zu Fuss hingehen können, fehlt zum 
Beispiel, auch dazugehörige Sport- und Spielplätze. 

Dichte versus Lärm 

Wer günstigen Wohnraum erstellen will, muss heute dicht bauen. Dicht bauen heisst automatisch viele 
Menschen auf wenig Raum. Wegen der lärmbelasteten Umgebung haben wir aussen «Scheiben» gebaut, 
die den Strassenlärm vom Innern der Siedlung abschirmen. Dass aber im Innern - gerade auch wegen der 
Betonfassaden - auch «eigener» Lärm entsteht, haben wir etwas unterschätzt. So sorgen die Kinder, die 
hier oben auf dem Velodach regelmässig Fussball spielen, regelmässig für rote Köpfe und die 
unterschiedlichen Bedürfnisse von «Ruhe» und «Bewegungsdrang» prallen aufeinander. 
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Eine unserer Aufgaben sehen wir darin, die Leute zu befähigen, mit solchen Situationen umzugehen, 
aufeinander zuzugehen. Das ist gar nicht so einfach manchmal, hier wohnen Menschen aus diversen 
Kulturkreisen, viele der Eltern sprechen nicht gut Deutsch. 

  

Diversität versus Aufbau der Selbstorganisation sowie höhere Kosten 

Je diverser die Bewohner:innen, umso anspruchsvoller ist es, dass sich eine Selbstorganisation im 
Siedlungsleben aufbaut. Wie schaffen wir es, genug engagierte, interessierte Mietende bei uns wohnhaft zu 
haben, die Kapazitäten haben, mitzugestalten, sich für die Gemeinschaft einzusetzen und trotzdem offen 
zu sein für alle; auch Menschen eine Chancen geben, die auf dem regulären Markt keine Wohnung erhalten 
würden? Es braucht eine kritische Masse, die mitzieht, damit etwas entstehen kann.  
Die aktuelle Vermietungskommission achtet im Moment sehr stark darauf, dass Menschen hier hinziehen, 
die Lust haben, Nachbarschaft zu leben, hier sind wir auf guten Weg.  

Aber sicher ist, dass es für unsere Verwaltung anspruchsvoller ist, Bewohner:innen mit unterschiedlichsten 
Lebensentwürfen als Mieter:innen zu haben, als lauter «gleichschwingende» Menschen. Und mehr 
Aufwand für unsere Verwaltung, bedeutet auch wieder höhere Kosten.  

Balkone auf die Strassen raus: ein Zeichen setzen! 

Dass wir den Strassenlärm nicht komplett abgeschottet haben, ist bewusst gewählt:Wir wollen offen und 
durchlässig sein, auch gegen aussen.  

Wir haben auch explizit Balkone Richtung Strasse gebaut. Wir wollen uns nicht dem Verkehr oder den 
äusseren Bedingungen unterordnen. Denn diese können sich hoffentlich in Zukunft ändern. Und wir 
können so auch einen gewissen «Druck» aufbauen und zeigen «hey, wir wohnen hier!» Unsere Siedlung 
steht auch hoffentlich in 50 Jahren noch, bis dahin gehe ich davon aus, dass Tempo 30 in bewohnten 
Gebieten zur Normalität gehört und nur noch Elektormobile unterwegs sein werden. Solche Strassen 
wurden in den 60-er Jahren gebaut, wo es galt, Vorstädte mit dem motorisierten Verkehr zu erschliessen, 
heute stehen wir an einem anderen Punkt, heute streben wir die «Stadt der kurzen Wege» an. Insofern 
haben wir als Architekt:innen immer einen längeren Horizont vor uns, wenn wir genau solche 
Überlegungen machen. 

Eine wichtige Frage für Kraftwerk1, die sich also stellt: Wollen wir es wieder auf uns nehmen, an 
peripheren, anspruchsvollen Lagen zu bauen? Gibt es überhaupt eine andere Möglichkeit? Wollen wir 
noch mehr «raus» und in ländliche Gebiete? Das sind alles Fragen, die sich im aktuellen Strategieprozess 
stellen.» 


